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Das HBrmlwelen |
einer jivdievifdien Landgemeinde [eif
ver Reformation,

Von A Farner, Piarrer in Stammbetm.

%or per Refor-
mation [agt fich
in Stammbeim
feine Schule nach-
weifen, Der durd)
jeinen Mdrtyrer-
tod 3u Baden im
Aargan befannt
gerwordene Unter-
vogt Hansg Wirth
von Oberftamm-
beim . — er lebte ' -7 i -
von 1460—1524 — war jwar =N
bed Lefend und Sdhreibend funbdig, ‘}t i B

fann aber bdiefe Kenntnif durd) . - -

Privatunterridht daheim oder in

dem benachbarten Stadtdhen Stein a. R. erlangt haben. Eine
furge Notiz im Riivder Staatdardhiv fiber einen ,Yergelaufenen”
Sdulmeifter in Stammbeim, der die jungen Knaben im Anfang
bed Jahres 1524 aufwies, $Heiligenbilder 3u ,zerwerfen”, bie
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auf freiem %e[b' aufgeftellt waren (Stridler, Aftenfammlung zur
Bitrder Reformationdgejdhichte I, 105), ift ein zu unficherer
Anhaltdpunft fiir die Annahme, daf in unjerer Gemeinde damalsd
{dhon eine vegelredhte Schule eingerichtet gemwefen fjei.

Allerdings ijt eine joldhe bald nadhher jicher begeugt. Konrad
@Erni, neben dem fpdater enthaupteten Johann Wirth im 2. Jabhr-
sebnt bed XVI. Jahrhundertd Kaplan an der aud dem Jttinger-
fturm befannten LWallfahridtapelle St. Anna bei Ober-Ctamm:
heim, [ehrte feit Einfithrung der Reformation die Kinder , beten,
jehreiben und lefen”. 1525 verebelichte er {ih mit WMargaretha
Kodhli von Stammbeim., Die Bejoldung wurde ihm nad) wie vor
aud den Cinfinften der nun aufgehodenen Kaplaneipfrund aus-
bezablt. €3 it nidht befannt, wie viel oder wie wenig diejelbe ur=
jpriinglich audmachte. Sein Nadfolger KLonrad Frei erhielt 1561
auf wiederholte dringende Bitten vom Abt von St. Gallen, der
bie Collatur Tiber die hiefigent Kirchen und Kapellen bejak, eine
Yufbefferung um 5 Wittt Kernen und 30 Gulben ausd dem
St. Anna-Gut.

Unjer Sdulwefen entwidelte fih aljo unter dem Ginfluf
der Ritrdher Reformation aud der Kaplanei St Anna. €3 war
ein fluger, in fjeinen Folgen Hochjt fegendreidher Schachug von
Bwingli, daf er diefe Pirimde bei der Bejeitiqung ded Bilber-
dienjted nicht aufhob, jondern ihr einfad) eine andere Bejtimmung
gab und fie in den Dienjt der evangelijhen Sache 30g, indem er
den Kaplan mit dem Jugendunterricht betraute und dem Pfarrer
der grofen, aud 7 Dorfernt) beftehenden Kivchgemeinde ald Diafon
ober Helfer beiordbnete. Damit war dem Abt von St. Gallen

1) Ober= und Unter-Stammbeim, Waltalingen, Guntalingen,
Sdlattingen, Nupbaumen und Uerjdhhaufen. Die 3 [lesten, jest zum
Kanton Thurgau gehorenden Gemeinden wurben 1828 pon Stammbeim
abgeldst und ju etgenen Kivchgemeinden (Schlattingen und Nupbaumen)
erhoben,
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bie Moglichfeit abgejdnitten, bdie Stelle anderveitig zu bejesen
und Hier hart an der thurgauijhen Grenge den fatholijdhen Kultus
wieder eingujchmuggelin, wad eine Dejtandige Gefahr und der
Anlap gu unaufhorliden fonfejjionellen Reiberveien gewefen rodrve.
Aui der anbern Seite war aber Riirid) gendthigt, dem Abt, der
bag Redht, aud) der jum Protejtantigmus itbergetretenen Gemeinde
die Geifjtlichen fefen zu ditrfen, nie aufgab, jtetd einen theologijch
gebilbeten Lehrer an bieje Stelle vorzujdlagen; einen andern hdtte
per AGL mnie angenommen. Wuf dieje Weife fam Stammbeim
in bie beneidendiwerthe Lage, 3u einer Reit, wo feldbjt {tadtijde
Gemetmwefen jidh mit jdhledht qebilbetem Lehrerperjonal, aus-
gedienten Militars und verunglitdten Crijtengen aller Art be=
gnitgten, {tetd afademijd) gebildete Lehrer zu haben.

Da3 Diafonat bejtand von der Reformation an ununter=
broden i3 1800, WBon da an einige Reit unbefenst, wurde ed
1809 nod) einmal 3u einem furzen Dafein ing Leben gerufen,
um dann jdon 1812 fiir immer einjugehen, da andere BVerhdlt-
niffe andere Cinvidjtungen nothig machten.

Der Diafon war mneben dem Sduldienit aud) nod) daju
verpflichtet, an allen Gottesdienften in der Kirde vorjujingen,
jeben Samijtag Abend eine Predigt oder, ald diefe Uebung ein=
ging, ein Abenbgebet ju balten, den Pfarrer in Berhindberungs-
fallen unentgeltlid) 3 vertreten und am Nadmittag der Hhohen
Fejttage 3u predigen. CEinige Diafonen, wie HI. Jafob Wehrli,
1618—1628, und Hang Heinvich Heidegger, 1628—1635, waren
aud) Hilfgprediger bed Steinerfapiteld und mupten in diejer
Eigenjdhaft oft in andern Kirchen predigen. Dariiber bejchverten
jich freilidh die Stammbeimer nuiindlich und fdriftlich in Rivid,
indem f{te geltend madyien, fjie bezahlen ben Helfer aud ihren
Kirdyenglitern, darum miifje er aud) ausjdhlieplid) ihnen dienen.
Da liep Blividh) die Frage unterfuchen, ob der Schulbienft in
Stammbeim nidht auch) durd) einen weltliden Lehrer bejorgt
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werden fonnte, fand aber damit beim Abt von St. Gallen fein
geneigted Gehor.

Mupte die Helferjtelle new befest werdben, jo jehlug der
Rath) von Ritvid) dem Abt von St. Gallen jeweilen 3 Kandi-
baten vor, die ihm fiir diejelbe tauglid) jdhienen, Der Gewablte
mufte jid) dann jum Abt nacd) Et. Gallen begeben und ihm
durd) ein Hanbdgeliibbe Gehorjam verjpreden, worauf ihmn ein
,Bejtallungsbrief” ausgejtellt wurde. Das l(ief nicht immer glatt
ab. Hand Rudolf Bachofen, deffen ,Belehnung” 1730 im Hof 3u
Wil jtattfand, erzahlt: ,Die Beamten ded Statthalters ftanden in
circulo um mid) Herum und forderten von miv einen Eid mit auf-
gehobenen Fingern, den id) aber verweigerte. Sie jessten ftart an, id
beharrte aber auf meiner Weeinung, eher wollte ich unverrichteter
Sadye u meinen gnadigen Herven uvitckfehren; jo viel id) weif,
haben {ie ed jederzeit Dei einem $Handgelitbde verbleiben lafjen.
Endlichy gaben fte jich aud) damit ufrieden und jeten 2 Lebhens-
briefe auf, Dden etnen Fu meinen Hanbden, den andern fitr den
Adbt. Daflir mupte ich bem Subjtituten eine Tare von 1 Gulben
bezahlen und dem Abt 1 Dufaten Lehenzing.”

Die Befoldbung desd Helfers betrug anno 1707: 67 Gulden
4 Bagen an Geld, 38 Mialter 2 Biertel 3 Vierling Kernen
Winterthurer Maaf, 5 Mialter Haber, 13 Saum Wein, 250
Gier, 15 Hithner, 2 Ganje, 12 Piund Rijten, 1 Hau .S'go.Ig wie
ieber Biirger; ,item wenn ein Diafon lafit von der Gmeind
Ober Stammbeim anbalten, verehrt man ihm einen Wagen mit
Holg und find die Si. Anna Pfleger jchuldig, ihme ein Wagen
mit Holg in der St. Anna Pfritnd Koften jum Hau zu fithren.
Bom Wintermonat bif in Weyen bringt jedes Schul-Kind taglid
1 Sdeit Holk, davaup aber die Sduljtudben, jo lang e von
nothen, nach Nothdpurfit mup geheitt werden.”

Seine Wobhnung bHatte der Helfer frither in dem etwad
abjeitd vom Dorf Ober-Stammbeim, gegen Jupbaumen hin
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gelegerten, einfamen Gehoft St. Anna, neben der nod) bHid in
ben Anfang ded 18. Sahrhundertd fortbeftehenden Kapelle diejed
Namensd, Jn diefer Wohnung wurbe Schule gehalten. E3 (agt
ﬁcf) penfen, wie mangelhaft der Schulbejud) jur Winterdzeit war
— im Sommer wurde im XVIL Sahrhundert und nod) darvitber
binaug itberhaupt feine Schule gebalten —, wenn bdie Kinder
aud der gangen Kivdgemeinde da nadh St. Anna Hinauf wandern
muften — bdie meiften DPatten einen Edulweg von 1/2-3/4
Shmbe —, und von einem Schulzwang war ja damald nod
feine Rede. Darum werden wohl viele Kinder jelten, andere gar
nie in die Sdule gegangen fein. €8 wird denn aud) um 1660
augdritclich ein Nitlaus Beringer von Waltalingen erwdhnt, der
weder lefen nod) jchreiben founte; er war aber natiinlid) nidt
ver Gingige, dem e3 an der elementarjten Bildbung fehlte.

A3 dad alte Schulhaud auf €t. Anna baufdllig wurde,
baute denn aud) die Gemeinde aud dem St. Unna= und Kaplanei-
qut ein neued, mehr im Centrum ded Kivchjpield gelegenes, die
jet nod) jogenannte ,Helfevet” am nodrdlichen Ende ded Dorfes
Ober-Stammbein (1637). Nod) in der leBten Beit warven dem
Helfer Hang Heinrid) Heidegger zwei Wial Diebe nd Haus
eingedrungen, wdahrend er in der Kirdpe war. Anno 1788 mufpte
am neuen Shulhausd eine Hauptreparatur vorgenommen 1werden,
bie von bder Gemeinde gang aud ihren Mitteln  bejtritten
wurde, da die Kirdpengitter ingwijchen fehr ujammengejdymolzen
waren. Diefed neue Schulhaus diente feinem Bwed bis 1869,
in weldem Jabr die Gemeinde Ober - Stammbeim in nddijter
Nabe wieder ecin anbered baute, und wird jest ald Lehrer-
wohnung benupt.

Sm Jahr 1633 wurde im Wuftrag ded Sectelmeijters Wiry
von Defan Vogel in LOffingen, Liarver Taubenmann in Stamm:
heim, Obervogt LWehrli, Landjchreiber Beller und einigen BVor-
gejeten der Kivdhgemeinde eine mneue Sdhulordnung erlajjen
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und darauf vom Rath in Birid) wie von den Eraminatorven
peider Stande qut qeheifen. Die gleidhe Scdhulordnung wurde
ungefahr zu derjelben Reit aud) fitr Eglidau erlafjen: bdas
jheinen die beiden erjten 3lirdherijhen Lanbgemeinden gewejen u
jein, die dem Scdulwefen eine erhohte Aufmertjamteit jhenften.
Die iibrigen Landgemeinden erhielten evft 1658 eine gedrudte
Sculordnung, bdie in der Hauptjade mit der unjrigen itberein=
ftimmt. Da fte von Profefjor Nlrich Ernjt beveitd publizirt
worden ijt, jo Eonnen wir ungd daritber fury fafjen. LWir Heben
hier aljo nur bie Hauptpunfte hervor:

, Der Diacon und Sdhulmeijter joll Sommersd und Winters
3t der Sdul flyjjig abwarten, ed jygen der Kinden wenig obder
vill, durd)d ganbe Jar, jebod) mit difer Crlittherung, die ween
leten und vier erften Monat im Jahr joll Sdul gehalten
werden BVor und nad) Witag, die {ibrigen fehs Monat allein
vor WMittentag, Winterd Ryt von Morgen umbd adht bi8 umb
Ginliff Uhren, Sommerd Byt von Siben bid umb echen Uhren,
nach) Mittag von wdlffen 6i8 umb drey oder vier Uhren.

,Der Diaconud und Schulmeijter joll im die Kinder [afjen
angelegent jyn, fy [ieben und [eeven, e jyge tm Lajen, jdrybden,
bitenr ober anbdevem f{o der Jugent nothwendig und u ihrem
Woljtand bdienet. Jnn der Sdul foll er feinte fjteden, wie
etiann bejdhadyen, bruchen, jonder die Kind ftraffen erftens mit
ernjtlichen Worten und thrditwen, alddann, wo e3 von ndthen,
mit Ruthen, und j[dllent die Sdulfinder einanderen nit mebhr,
wie etwann, felbjt ftraffen.

, Weldje Kinder aber begavtend itm vedhnen angefithrt und
underwifjen 3ewerden, gegen bderen joll er aud) jyn bejted thun,
doch jolches umb jyn bejonndere gebiivende Bejoldbung, die jolder
RKinden Clteren gegen imme jeerjtatten witjjen werbent.

peder LWuchen follend zween bejondeve halbe Tag, als
Mitwud)d und Sambjtagd Vormittemtag dem Catedhidmo oder
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Kinderbricht geeignet und die Sdulfinder tnn demjelben gelibt
werdert,

,UAlle Sonn= und Predigtag joll der Diacon und Edul=
meifter die Sdulfinder vor der Predig in dag Hug, jo 3u
Jieder Etanumbeimmb allernechft by der PfavvFildpen bhiersu wver-
ordbuet ijt 1), verjammlert umb dag anbder Reidjen, mit inen das
Gebat und rijtenlih Kildhengjang Tibent und iy alddbamn inn
sudptiger Ordnung inn die Kildhen und nad) Verridhtung bdes
Gotsdienjts widberumb inn dag genante Hu3 fithren und iy was
eirt jeder ud bder Prebig Oehalten Habe, flyijig befragen und
verhoren,

LWann der Diafon am Sonntag fiir jynen Pfarver bdie
Worgen Predbig halten mitgte, jo mag er den ganBen vorgehnden
Sambitag die Schul underlajjen.

yUAud) joll der Diacon und Schulmeijter die Sculfinbder
jo vill moglih dahin halten, daf jy uff den Gajfen und Stragen
yudtig jygind, aud) ehrlidgen und alten Litten, bejonderd bden
Dinneren gottlidhed Wortd, der Oberfeith unnd irven Nad)gejesten
mit Entdecfung der Haiibten und fonft gebiivende Revereny und
CEhr erzeigind, alle Ungebitren aber mit der Ruthen ftraffen, wo
aber da nit Pelfen wurbde, e3 iren Clteren, dem Lfarrer unnd
jynen Mituffedheren oder aud) einem $Herven Obervogt flagen.

SUff difere Otdbnung joll ein Pfarrer zu Stammbeimd
flyjfiged unnd getritwes Ufjechen Hhaben und zu dem end Hhin die
Sdyul wodyentlich) ein oder Fweymal bejudhen.

,&8 jollent aud) der Obervogt und Pfarrver zween ald drey
ehrliche Manner von den Gmeinden zu Mituffecheren der Schul
evwellen, die jambt dem Pfarrver uf dag wenigift monatlid) ein-

1) @3 ift wohl dag an der Halde liegende, jest von Herrn Dr.
Felix bewobnte Haus, dag bHis in unjer Jahrhundert hinein der RKirdye
aehorte und frither zum Aufvewabhren von Rehentwein und anbdern
Grundzinfen diente, daher aud) der ettwa vorfomniende Name , Heuhaug”.
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mahl die Schul unfehlbarlid) vifitivind und flyfjig fidh erfundi=
gind, wie e3 darin ftande und ugange.”

Den 26, Februar 1648 mwurbe in Gegenwart ded Ober-
vogtd Ejder von Steinegg, ded Pfarrers Lindinger, jowie etlider
Borgejester von Stammbeim, Waltalingen und Gunialingen
,mit gutem Geniigen” dad Gramen abgenommen, ein Braud),
per {ich von da an jeded Jahr wiederholte. Dad frithe Datum,
arnt dem dad Gramen fjtattfand — anno 1728 fiel e8 auf den
3. Mary — Dbeweidt, daf die Schulordnung nidht in allen Theilen
jtrifte durdhgefithrt wurbe. Gine Oberaufjicht itber die gejammie
Amtsfithrung ded Diafond mwurde im XVI. Sabhrhunbdert zuerit
purd) die Synode und jpater durd) den jeweiligen Defan
auggeitht. -

Sn der weiten Halfte ded XVIL Jahrhundertd ift oft von
Nadtjdulen die NRede, die der Helfer jur Winterseit Hielt.
E3 war eine Singjdule fitir die ermad)jene Jugend ur Cin-
fibung von Ghovdlen flir den Gotteddienjt. Da indef allerlei
Unfug und argerliches Wefen daraus hervorging, wurben fie 1668
vom Antijted abgefchafft. Sie fdheinen fich) aber troBdem einer
grofen Beliebtheit erfreut ju haben, Helfer Hottinger webhrte jid)
fitr jte und wupte ihren Fortbeftand zu ficdhern; fie werben 1690,
1710 und 1728 wieder ermalhnt.

Safod Farner, Scderrver, Niflaud Jta und einige andere
Bitrger von Ober-Stammbeim wollten ihren Kindern nod) weiteren
Unterricht gufommen lajfen, damit jie in dem, was jie in dber BVolfs-
fhule gelernt Hatten, ,noch beftyfft wiirden” 1668. Ein Joggli
Wintjdh von Kemleten in der Pfarret Jlnau gab im Anfang 6,
dbann 16 Knaben Untervidht, Der ntifted, vor den die Sadye
fam, gab jeine Ginwilligung dazu; jie Hatte aber feinen Vejtand.
Damit verftummten bdie Beftrebungen fiir einen Ausbau der
Bolf3)dule nad) oben 613 jum Jahr 1800, wo fid) die Stamm-
heimer nad) dem Wegsug des Helfers Nigeli dafiir verwendeten,
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dap bder jufinftige $elfer den Kindern, die der Alltagdjdule
entlajfen feien und dod) gern nod) ein Wiehrered (ernen mdchten,
einen hoheren Untervicht zu erviheilen Habe. Das Riel, das die
Gemeinde damit im Auge Hatte, wurde erjt 1838 mit der Griin-
dbung einer Sefundarjdyule erveidht.

Wag dbie Shtilerzahl betrifft, jo war bdiefelbe grofen
Sdwanfungen unterworfen.

1638 bejtand die Schule im Winter aus etwa 100 Sdiilern,
1658 aus 155 (126 Knaben und 29 Madden),
1668 aug 80.

Smmerhin ift eine Tendeny ju ftetd wad)jendem Schulbejud
su fonftativen.  Gegen Enbde ded XVIIL Jahrhundertd fjdhictien
bie Gemeinden Ober= und Unter-Stammbetm Fujammen allein
160 —200 Kinder in die Scule, 1796 nahmen 190 am Cramen
Theil, Die Audgemeinden Hatten mit der Beit eigene Schulen
gegritndet,

Waltalingen zahlte 40—50 Sdyiifer )
Guntalingen , 20—25
Nugbaumen , 48—53
Nerjhhaujen ,  18—20

Wahrend aber in Stammbeim aud) im Sommer alle Vo=
mittage Scdule gehaltenw wurdbe, war dad in den Wudgemeinden
nur je Samjtag Nadymittagd der Fall. Die Alterdgrenge war
bag 6. und dag 14. Altersjahr. Jm Sommer famen Faum
halb jo viel Kinder in die Schule, wie im Winter; aud) im
Anfang des Winterfemejterd war ihre Bahl nod) bejhrintt, im
Berlauf des Winterd wurde fjte immer grofer, um im ein=
vitdfenden Frihling wieder abjunehmen.

im Winter 1796/97.

Stammbeim, Waltalingen mit Guntalingen hatten Frei-
jdhulen, d. b thr Bejud) war unentgeltlid). Jn Uerjcdhhaujen
mufiten bdie Gltern dem Lehrer fiir jeded Kind, dasg fie in bdie
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Sdule jdicdten, wodentlid 2 Sdilling Shullohn zahlen. Jn
NuBbaumen zahlte dag Kircdjengut dem Schulmeijter 1 Sulden
flir jedesd SKind.

Die unehmende Sdhiilerzahl madte aud) die Unjtellung
vermebhrier Lehrfrdfte nodtig. Einbundert vier und fiinfzig Jahre
lang Datten die jeweiligen Helfer die ganze jdhulpflichtige Jugend
ber weitverjweigten Kirdgemeinde allein untervidhtet. Da fam
ber itrefflide Johann Ritdlinger, 1642—1662 Helfer,
1662 —1680 Pfarver von Stammbeim, 1678 auf die gliflide
Sbee, cine Angahl Jinglinge durd) Privatuntervidt zu Lehrern
audzubilden und den 4 usdgemeinden Waltalingen, Guntalingen,
Rupbaumen und Uerjhhaujen u Scdhulmeijtern 3zu  jegen
(Sdylattingen, dad aud) zu Stammbeim fivdgendifig war, wurde
im Sdulwejen von DieRenhofen bedient). Wodten bdiejelben
aud) eine nod) jo mangelhajte Bildung Haben, jo war dod) diefe
Einvidhtung ein unverfennbaver Fortjdritt fiir die Gemeinden,
ba ifhre Kinder jept viel eher in die Sdule famen, ald wenn
jie einen fo weiten Sdulieg zuriidlegen mufpten. Die Sdul-
meifter lagen den Sommer {iber ihrem landwirthjchaftlichen Berufe
ob, um im Winter Haue und Karft mit dem Sduljzepter 3u
vertaujhen, €3 modyte auch etwa etner dem Hanbdbwerferftand
angehoren, wie jener Hand Jafob Schmibd, ein ehriamer Sdujter,
per 1794 in Waltalingen die Stelle eined Schulmeijters, Mefmers
und BVorfangerd ugleidh verjah und im Uebrigen dasd Lob eines
fleiBigen, verftdndigen und treen Schulmanned erntete.

Da aber die Sdhule in Stammbeim aud) nad) der evwdhnten
Entlajtung immer nod) {tarf bevdlfert war und mit der Heit
tmmer befjer bejud)t wurde, itberjtieq ed die Kraft eined Eingigen,
ihr ridtig vorzujtehen; die Gemeinde begehrie defhald 1680 an
der Synode in Rivid), daf ihrem Diafon iiber den Winter
Aushilfe fiir die Schule beigegeben 1wiirde, ein Begehren, dem
ohne Weitere3 entjprodjen wurde. Da aber die Bejoldbungsirage
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nicht geregelt war, jo mupte der Helfer die nadjten Jahre wieder
alleg allein beforgen. Da erflirte Diafon Felir Sommeraier den
6. Movember 1684 im Stillftand, er et 2Willens, einen Adjunft
angujtellen, mwenn ihm die Gemeinde einen Theil der Kojten
vergitte, Dad Wnerbieten wurbde gerne angenommen; aber von
einer Entjhadigung wollte Niemand etwasd wiffen. Daran er:
jhlug jich die Sade wieder. Jn der Folgezeit ftellte der Diafon
dann dody einen Adjunft an, Da er ihn jedod) ausd eigenen Mitteln
Dalten mufite, gab er ithm nur einen BVettellohn. 1697 entjdhied der
Rath von Birich, daf der Diafon dem ,Schulmeijter” tm Winter
woidpentlich 1 Gulbenr und im Sommer /2 Guldben nebjt 1 Miitt
Kernen im Sahr und 2 Gulden fiir das BVorfingen 3u geben Habe.
1745 gab er thm zu der gleiden Baarbejoldbung 2 Biertel Kernen
und 2 Gimer FWein, 1782 3 Wiertel Kernen und 2 BViertel
Hader nebft 21 Gulden fitr 21 Wodjen.

Sohann Nol, von 1747—1771 Helfer, erhielt 1767 auf
Empfehlung der Graminatoven eine Bulage von 80 Pfund, weil
er ein gar guted Lob erhalten und fein Pfrundeinfommen unter
die mittelmaRigen zu vechnen fei. Auf jein Bitten befam er von
ba an aud Deiden Wemtern” jahrlih 40 Pfund, Daflir bHielt
ev ftetd 2 Sdulmeifter, aud)y ,Sduldiener” genannt, deren
einen er gang von fidh aud, den anbern theilweije bejoldete. Lon
dba an waven jtetd 3 KLehrfrdfte an der Edule thatig. Die
Sdyuldbiener waren meiftend Stammbeimer, die vom SHelfer ein-
ge1bt wurben und vor den Eraminatoren beider Stinbe in Bitrid)
ein Gramen ut bejtehen BHatten.

Sdjon 1710, dbann wieber 1737 und jpater nod) oft witnjdhte
Unter - Stammbeim, dad fjeine Kinder in bie itberfitllte Schule
nad) Ober = Stammbeim fdhicfen mupte, die Einvidhtung einer
eigenen Sdule, wurbe aber immer abgemwiejen ,wegen Mangels
beg Salarii”. €38 erreihte jeinen Zwed erjt, ald dag Diafonat
aufgehoben wurdbe: anno 1800, mitten in den KriegSwirren,



wurde ein Haus an der Dellenjtvaie im Oberdorf als Sdul-
haug eingerichtet und verjah den Dienjt, big 1849 ein neues,
gevdumiged und rationell gebauted Shulhausd mit 2 Sdulzimmern
und 2 Lebhrerwohnungen im untern Theil ded Dorfes gebaut
wurbe, Unter= und Ober-Ctammbeim hatten jdhon zu %[ﬁfcmg
pes XIX. Sahrhunbdertd je 2 LQebrer, wie heute nod.

Weit der bereitd gejchilberten Thitigleit ded Diafons in
Scdule und Kivde war aber feine amtliche LWirfjamteit nod
nidht evjdhopft. Wie bdie Schule immer grofere Anjpritche an
ihu jtellte und ihn Fuerft jur Trennung derjelben in b Sdul-
freife und dann jur Unjtellung von 2 Hiilfglehrern eingig fiiv
Stammbeim ndthigte, jo mehrten {ih aud) die WAnforderungen,
die in firdhlicger Beziehung an ihn gejtellt wurden. Eine furze
Darftellung diejer LVerhdaltniffe wird eigen, wie einer diefer
$Helfer nidht Unredht Hatte, wenn ev von einer eifernen Lajt vebet,
bie auf jeinen ©dyultern liege.

Wann damit der Wnfang gemad)t wurde, in Nupbaumen
Kinderlehre u DHalten, ift nidt befannt, Eider it nur, daf
ber jeweilige Helfer von Stammbeim in der ervjten Halfte des
XVIL Jahrhundertd jeden Wonat einmal eine joldhe hielt, von
1647 an, je am 4. Sonntag eined Wonats, aud) eine in Uerjd)-
haujen und nad) Beendigung derfelben jeit 1681 nod) eine weite
in Nufbaumen, darum bdie jpate Kinberlehre genannt. Eg wurde
eine Kinberjtube ald Lofal benubt, da die Nufbaumer Kapelle
nad) der Reformation gejdhloffen und nidt mebhr unterhalten
wurde, Die Gemeinde ruhte nun nidht, big die Kapelle wieder
in €tand gejet und nidht blof die Kinderlehre in diefelbe ver=
fegt, jondern aud) ein Morgengottesdienft mit Predigt darin ab-
gehalten werben fonnte. €3 batte aber damit feine grofen
Sdywierigleiten. Pfarrer Brennwald in Stammbeim mwurde bei
pen Graminatoren beider Stande in Bitvih mindlich und {dyrift-
lid) vorftellig, e8 fei Gefahr, daf der Adt von St. Gallen al3
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Kollator in Bufunft, wenn nur einmal einige fatholijhe Ehen
dort wdven, Priejter und Wltar einflihren moddte; ja er fonnte
aucd) die 2. Pfavrjtelle von Stammbeim mit einem fatholijdhen
Seiftlichen Dbefeen, o bdaf die beiben Stammbeim gendthigt
wittden, ihre Kinder auf eigene Koften jdhulen 3u [(affen, da
diefe Pfrund nur ex gratia der Sdule diberlafjen mwerde.
Darvauf mwurde von den Eraminatoven verfitgt, der anno 1696
in Nupbaumen neu eingefithrte Gotteddienft ditrfe nur nody 6is
Pfingften 1697 fortgefithrt werden und mitjfe nacdhher wieder
eingebern.

Go blieb denn aud) eine NReihe von Jabhren bdabei. Aber
die Gemeinden Nupbaumen und Uerfdhaujen famen 1713, 1727
und 1733 immer wieder mit dem gleichen Begehren um Be-
willigung eined jonntagliden Gotteddienfted ein, big ihnen endlidh
entjprochen wurde: Hand Rudolf Badyofen hielt den 1. Suli
1736 bdie erfte Predigt in NuBbaumen und von da an vegel-
mdfpig jeben L. und 3. Sonntag eined Monatd Gotteddienit und
je am erjten Donnerdtag bed Wonatd Kinderlehre. Dafiir ahlte
NuRbaumen dem Helfer jahrlih 30 Gulden, Uerjdhhaufen, das
jeine Kinderlehre je am leten Sonntag eined Wonatd beibehielt,
T/2 (fpater 9) und fitr die Kindberlehre beidbe Gemeinden zu-
jammen nod) ertra 3 PMutt Kernen Diegenhofer Maaf, 5 Cimer
Wein Stammbeimer Waaf und 4 Gulben. Endblid) wurbe aus-
gemadyt, daf der Helfer an den Sonntagen, da er in Nuibaumen
predige, dad Mittagefjen der Reihe nach in den wverfdhiedenen
Haujern ded Dorfed u jid zu nehmen Hhabe. Da aber bdiefe
Ginvidtung beiden Theilen nidht zufagte, legten die Mufbaumer am
Bertelistag 1737 4 Gulden ujammen, darvaus er fidh alle 3
Sonntage ,jelber nac) belieben jolte verfdjten”, und dabei ver-
blieb e bann fiir lange Zeit.

Wann in Waltalingen die Kinberlehre eingefithrt rurde,
it nicht befannt, Die Gemeinde zahlte dem Helfer dafiir nad-
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weislid) jdhon feit Dem Ende des XVIL Jahrhunderts jahrlich
6 Guldben, 12 Sdilling und 20 Fajtnadthiihner ausd dem
Kivdpengut der Antoniusfapelle. 1710 befchlof der Stilljtand,
baf bie Sdulmeijter an den Sonntagen, an welden in Walta-
lingen feine Kinbderlehre gehalten werde, angebalten jeien, die
Kinder , im Lehrmeifter= und Fragejtiifli 3’6hore”. Eben dajelbit
mufte der Helfer jhon in der 1. Halfte ded XVIL. Jahrhunderts
jeden Donnerftag eine Predigt halten, eine Uebung, bie fid) 6i3
1790 ununterbroden forterhielt; feit 1727 mwurbe dabei aud
gejungen. Anno 1786 reidhten die Gemeinden Waltalingen und
Guntalingen bei Helfer Sefner dag Gefurch ein, er mddyte ihnen
wenigftens alle 14 Tage eine Sonntagdpredigt halten. Gr ging
Peveitwillig darauf ein, XRivid) gab aber nur die Einwilligung
su einer Predigt je am 2, Sonntag eined Wonatd, an weldem
Tag dajelbit von Alterd her zugleich Katedijation gehalten wurde.
Der Helfer erhielt dafitr aud bem Kirchengut jahriich 30 Gulden;
dazu bielt ihn die Gemeinde fiir dad Mittageffen gajtfrei und
gab ihm ein Pferd ober beyahlte dasdjelbe.

Mit der Beit wuften ed die Gemeinden Nufbaumen und
Neridhhaujen dahin 3u bringen, dak ihnen aud) nod) je am 2.
(06 aud) am 4.?) Sonntag eined Monatd ein Gotteddienft be-
willigt wurde, ,Da fie nun aber nidht ohne Grund beforgten,
fie mdchten durd) die den Waltalingern auf jeden 2. Sonntag
bewilligte Predigt hinfort an jolden Sonntagen in Nuibaimen
feine Predigt mehr anbhoven fonnen, jo haben fie 3 wiederholten
Walen an Diafon Hang Heinvid) Nagelt gefept, diefe von ihnen
fchon lange genofjene Predigtjtunde nicht eingehen zu laffen.” Sie
anerboten fidh, an den Waltalinger-Sonntagen 1 Stunde frither
alg fonft zur Kirde zu fommen und ihm dafitr die Bejolbung
um 2 Louiddor erhohen. MNageli fJagte ihnen i und bejog
von NuBbaumen feit 1791 jahrlig 61 Gulden fitr feine Be-
mithung.
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Der Helfer trug in Stammbeim jeldbjt einen diden Kragen
mit langem Mantel, in Dden Ausgemeinden den Wantel mit
Kraglein. '

Wit der Aufhedbung des Diafonatd anno 1800, vefp. 1812,
beginnt eine Reit der Décadence. Dasd Sdulwejen lag in der
Hand von Sdhulmeiftern, denen alle und jedbe hohere Bildung ab-
ging. ie wenigen Kenntnijje, die {ie bejagen, Holten fie jich in
per , Muijterfchule” eines alten Praftifers in Triillifon und der
Gnden.  Aud) mit dem Schulbejuch) muf es jdhlimm bejtellt ge-
wejen fein, Hatte ed dod) nod) um die WMitte des XIX. Sabhr-
Hundertd in unjrer Gemeinde eine Anzahl nalphabeten, die in
threr Jugend nie eine Schule bejud)t hatten. Der eingige Fort-
fhritt, Den dieje Periobe im Schulwefen aufrveist, bejtand darvin,
vafy jidh Unter=-Stammbeim 1800 von Ober=-Stammbeim ablbsdte
und eine eigene Edhule mit et Lehrirdften grimdete. Da brad
ber Ujtertag an, der 22. November 1830, ber eine reue Wera
ped livdherijdhen Scdhulwejensd einleitete und dasd Wort jur Walhr-
heit machte; post tenebras lux!

@3 ift jchon oft gefagt worden, die Schule jei eine Todhter
der Kirdhe. Wenn died fe an einem Ort jutrifit, jo in Stamm:
heim. €3 ift allerdingd ebenjo unumitdplich, dafy die Schule
erft von der Reit an, al§ fjie fid von der Kirde emangipivte,
einent rechten Wufjchroung nahm. Deffen ungeachtet wird fein
Berftandiger beftreitert wollerr, daf dieje beiden grofen Bildbungs:
anjtalten ded Volfes naturgemdf auf einander angewiefen find,
einanber gegenfeitiq forbern follen und ihrer Beftimmung nur
dannt entjpreden fdunen, wenn fie orvganifd) und Harmonijdy
sufammenwirfen.
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Bum Sdluf laffen wir nod) dag BVerzeidhnify aller Diacone
per Kirdgemeinde Stammbeim folgen :

1, Konrad Grni, 1524 —1560,

2. Konrad Frei von Biirih), fam 1566 al3 Pfarrer nad
Srillifon, wo er 1586 {tarb.

3. Abel Werbmiiller, ein Sohn des Wrdyidbiafons Otlo
Werdbmiiller am Grofminjter in RBitrich, fam 1577 nad) Heng-
gart, wo er 1592 jtarh,

4, Wdbraham Widbmer von Horgen, war von 1566—1577
Piarrer in Benfen, wo er ald Prediger nidht gefiel ; dann wurde
er ald Helfer nad) Stamnheim verfelt, wo er fih mehr ber
Sdule widmen mufte. Er ftard hier 1589.

5. Hand Ulrid) Blum war 1588—1589 Pfarrer in Weiad),
von 1589—1600 Diafon in Stammbeim, 1600 Diafon in
Winterthur, 1606 Pfavrer in Willflingen, wo er 1611 an der
Peijt {tard.

6. Sodocusd Frei, von 1600 an Diafon in Stammbeim,
wo er 1618 ftarb.

1. Hang Jafob Wehrli, Sobhn dbes Pfarrerds von Clifon,
war Pfarrer von Sirnad) und Kirdberg im Thurgau, bevor
er nad) Stammbeim fam. Cr wird ein ,untugenlider und un=
lujtiger Sdulmeifter” genannt, der i) befjer aufs Prebigen
verftehe. Die Gemeinde fam dedhaldb um jeine BVerfebung ein.
Der NRath ernannte ihn 1628 um Pfarver von Lritllifon, wo
er 1636 ftarh.

8. Hand Heinrid) Heidegger, 1628—1635 Diafon dabier,
jtard nod) jung, bevor er dad nene Sdulhausd, von dem oben
bie Rebe war, beyiehen fonnte. Wuch er erbhielt vom Obervogt
und den LVorgejeten zu Stammbeim fein gquted Reugnif.

9. Konrvad Lindinger, Sohn des Pfarrverd Johann Lin:
dinger an bder Spamweid bei Biirid), mwurde von Affeltrangen,
wo er Plarrer war, Hieher berufen. Ueber ihn wurde geflagt,
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er fei ,der Sdule und ded Trinfend nidht ohne Klage.” GCr
ftarb den 19. November 1641.

10. Sobhann Ritedlinger, Sohn eined WMefjerfdymids, ein
vortrefflidger Mann, der dann aud) 1662 auf den einjtimmigen
Wunjd) der Gemeinde um Pfarrer vorriidte, v jtardb 1680
ald der lente diejes zurderijdhen Gejchlechts.

[1, Hang Hottinger von  Blirid), Sobhn eined Sdyujters,
feit 1656 Katechet in LWiedifon, von 1662 an Diafon in Stamm=
heim, wo er im September 1681 jtard.

12, Felir Sommerauer von Riedbach wurbe 1675 mit 24
Sahren Lehrer in WAltifon, dann BVifar in Neunforn und war
von 1681—1728, aljo beinahe ein Halbed 3‘a[)r[junbert, Helfer
in Gtammbeim. Wud) 1iber ihn wurden allerlei Klagen laut,
,vie wenn ed rvegnete” : er brauche in der Schule einen Stecen,
womit er ein Kind an der Hanbd iibel verlet habe, er halte iur
Winter nur 4 Stunden Schule jtatt 6 und braude dag Hol3,
bag zur Grwdrmung der Schuljtube bejtimmt war, in jeine Kitche,
wahrend die Kinder frieven mitffen. Gr faufte jeinem Todhter-
mann die Thalmithle und betried fie eine Beit lang jelbjt. Dafitr
wurde ihm von Dder Oberbehorde das hodhjte WMikfallen ausg=
gejprodhen mit der Wufforderung, insfiinftig ausjchlieplic) jeinent
Beruf zu leben. Grv Hinterlief ein anjehnliched BVermdgen und
bedacdhte den Kapitelsfond mit einem Legat von 50 GSulden.

13. Hang Ulridh) Lindinger diente zuerft 10 Sahre ald
Bifar bei jeinem Lovgdanger und wurdbe nad) bdefjen Ableben
1728 Diafon, aber jhon nad) 2 Sabhren wegen gejchlechtlicher
Bergehungen abgejest, 14 Tage in den LWellenberg eingejperrt,
2 Tage ,an die Stud gejdhlagen” (an den Pranger geftellt) und
fiir 10 Sabhre verbanmt. Cr ftarb 1758 in Rivid.

14, Hand Rudolf Badyofen war von 1730—1745 Diafon
und wurde vom Antiftes jdriftlich evmahnt, fraftiger u predigen
und u fatedjiftven, fid) der Nichternbeit u befleifen und fidh
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per Sagdhunde ju entjdlagen. Die Mahnung frudytete aber
nicht viel; er gab der Gemeinde an der Weibhnad)t 1744 durd
jeine TLrunfenbeit ein groged Wergernif und madhte fih dasd
Sahr davauf Shulden Bhalber aud dem Staub., Bei der Bifi-
tation von 1737 meinte er: und wenn ein Engel vom Himmel
fame, jo witvben bdie Stammbeimer itber ihn flagen. Bon
1747—1750 war er Feldprediger in Sardinien und ftarb 1753
im Alter von 64 Jabhren in IBirid).

15, Hang Heinrvich Walder war feit 1737 Pfarver in
Mammern am Unterfee und wurde im Februar 1745 Helfer
pabier, ftard aber jdhon nad) 2 Sabhren.

16. Johann Nosli war zuerit Hauslehrer bei jeinem Onfel,
Obervogt Nosli in Laufen am Rbeinfall. Da begegrete ihm
pa3 Mifgefhid, auf der Jagdb einen Wann 3u erjdhiegen, in
der Meinung, e fei ein Reh. Dafiir wurdbe er mit vierjahriger
Amtsentjepung bejtvaft, 1734 Hauslehrer in Lidtenjteig, 1745
Pfarrer in Bajabingen, fam er 1747 nad) Stammbeim und
ftard Yier den 7. Februar 1771, Gr war ein funjtreider
Mechanifer; 8 mwurde aver geflagt, daf er itber feinen Lieb=
habereien die Sdule vernadhlaffige und dann Hypodonder
vorjdiiBe. -

17, Jafob Gefner, 1732 geboren, war uerjt Hauslehrer,
pann Bifar in Sitterdorf, Sar und Affoltern a. A, 1771
Diafon in Stammbeim, wo er den 13, Februar 1788 ftard.
1773 flagten die Stilljtander, er jei in Scdhule und Kinberlehre
jaumijelig; er enijduldigte i) mit jeiner langwierigen Krant-
beit; aud) fjeien Kapelle und Sdulhausd in einem fo verwahr:
lodten Bujtand, daf e8 weder Lehrer nod) Sdhitler darin aus:
halten fonnten.

18. Sohann Heinvich Ndgeli, geboven 1739, Sohn bdes
Pfarverd Kajpar Ndgeli in Fijhenthal und Vater ded bevithmten
Komponijten Johann Georg Nageli, war 1763 Hausglehrer im
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Piarrhaud WMarthalen, 1768—1788 PBfarver iu Bajadingen,
1788—1800 Diafon in Stammbeim, 1796 Defan ded Steiner
Kapitels, 1800 fam er ald Pfarver nad) Leutmerfen im Thur-=
gaur, wo er 1827 jtarb. Nadch feinem Wegaug blied dag Diafonat
Stammbeim 9 Sahre unbejeit.

19. Rubolf Gefner, geboven 1771, wurbe 1797 Pfarver
in WMammern, 1809 Diafon in Stammbeim, 1812 Pfavver in
Kappel (Kanton Birid) und jtardb 1842 in Meilen.

e AN AT N



	Das Schulwesen einer zürcherischen Landgemeinde seit der Reformation

